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Das Abonnement 
auf die 8 ii 

„Thorner Zeitung 

für das II. Quortol 1887 
bitten wir rechtzeitig zu erneuern, damit keine 
Unterbrechung in der Zuſendung eintritt. 
Im Feuilleton unſerer Zeitung begann 
der intereſſante Roman: 


„Auf der Bühne des Lebens 


von Max von Weissenthurm. 

Den mit dem Beginn des Quartals unſerer 
Zeitung neu hinzutretenden geehrten Abonnen⸗ 
ten werden die Nummern mit dem Anfange des 
Romans nachgeliefert. 

Abonnementspreis bei allen Poſtanſtalten 
2,50 Mk, in Thorn bei der Expedition 2 Mk. 

Für Kulmſee und Umgegend nimmt Herr 
L. H. Gotthilf in Kulmſee Beſtellungen ent⸗ 


gegen. 
Die Expedition der „Thorner Zeitung“. 


Das Reichsland. 


Der begeiſterte Empfang, welchen im Vorjahre Straßburg 
und Umgebung dem Kater, die alte Moſelveſte Metz dem deut⸗ 
ſchen Kronprinzen bereiteten, der Ausfall der Gemeinderathswah⸗ 
len in dieſen beiden Städten hatte vielfach die Hoffnung und 
die Anſchauung erweckt, der franzöſiſche Einfluß auf die Bewoh⸗ 
ner des Reichs landes jet gebrochen, Elſaß⸗Lothringen fühle und 
denke in ſeiner Mehrheit wieder deutsch. Dieſe Annahme war 
eine irrige. Die letzten Reichstagswahlen haben, wie bekannt, 
ausschließlich franzöſiſchen Proteſtlern im Reichstage Sitze ver⸗ 
ſchofft, und das einzige, halbwegs deutſchfreundliche elſaßz⸗lothrin⸗ 
giſche Reichstagsmiiglted, Baron Zorn von Bulach, iſt einem 
profeſtleriſchen Gegenkandidaten unterlegen. In Paris wurde 
über dieſes Wahlreſultat ein lauter Jubel erhoben; wir müßten 
lügen, wenn wir behaupten wollten, uns ließe die Thatſache 
gleichgilttg. Ste iſt im Gegentheil von großer und folgenſchwe⸗ 
rer Bedeutung; und es werden die Conſtquenzen daraus gezo⸗ 
gen werden müſſen, was ja auch geſchehen ſoll, denn es heißt 
bereits, daß Berathungen darüber im Gange ſind, welche Maß⸗ 
regeln zu ergreifen find, um die deutſchſeindliche Agitation zu 


m Auf der Pühne des Lebens. . 


Roman von Max von Weißenthurm. 
5 [Nachdruck verboten.] 
(7. Fortſetzung.) 


„Der Graf ſcheint vielen Kummer erlitten zu haben,“ ſprach 
das junge Mädchen nachdenklich. 

„Ja, er hat viel gelitten; möge es Deine Aufgabe ſein, 
Barbara, ſeinen Lebensabend zu einem glücklichen zu geſtallen 
Du kannſt ihm viel von Dem erſetzen, was er verloren hat! 
Er iſt ſtolz, aber deßhalb darfſt Du um Nichts weniger über⸗ 
zeugt ſein, daß er Deine Liebe zu ſchätzen wiſſen wird. Bringe 
ihm Rückncht und Hachachtung entgegen und jet gedulbig mit 
ihm, mein Kind, eingedenk der vielen Schmerzen, daran er zu 
tragen hatte. Was aber immer Dir geſchehen mag, vergiß nie, daß 
wir Dir ſtets Freunde bleiben werden, Barbara, und daß, 
wenn Du jemals in der Zukunft Hilfe Beiſtand oder Rath 
bedarfſt, Du dies Alles bei uns finden ſollſt, ganz wie 
in der alten Zett. Das Leben liegt Heil und leuchtend vor Dir; 
ſollten aber jemals trübe Tage über Dich zommen, wie fie Rer- 
nem von uns erſpart bleiben, und entbehrſt Du dann anderer 
. anderer Hilfe, ſo ſei meiner heutigen Worte ein- 
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Barbara’s Haupt war auf ſeine Schulter herabgeſunken, 
ſein Arm kr Geſtalt. So ſtanden Beide, eine unbe⸗ 
wegliche Gruppe. 

Fünf glockenhelle Schläge der Uhr auf dem Kamins ſims 
unterbrachen die Stille. Markus zuckte zuſammen; er hob den 
Be 800 en ber hiel 

„Ich muß gehen!“ eiſer; ſie aber hielt ſeinen 
Arm feſt umſchlungen. 1 

„Nein, nein, nicht bevor ſie kommt!“ bat ſie innig. Sanft 
machte er ſich von ihr los und lächelte, wenn auch umflorten 
Blickes, zu ihr nieder. 

„Ich kann nicht länger warten, mein Kind; Du weißt, daß 
ich heute Abend ſpielen muß. Ich muß gehen, Barbara!“ Mit 
Anſtrengung brachte er die letzten Worte hervor. Er fühlte, daß 
er nicht im Stande ſei, noch viel zu ertragen. 


bändigen. Von einer Einverleibung des Reichslandes in Preußen 
oder Baden iſt natürlich keine Rede. Damit würden nur noch 
die Landes vertretungen beider Staaten eine Anzahl von franzo⸗ 
ſenfreundlichen Abgeordneten erhalten, und daran kann nicht das 
Gerinafte gelegen ſein. Will man das Uebel gründlich treffen, 
muß man es an der Wurzel treffen, und vor Allem die Bewoh⸗ 
ner des flachen Landes und der kleinen Orte von der Franzoien- 
freundlichen Umklammerung befreien. 

Das Landvolk ist überall vorwiegend conſervativ; zieht man 

das in Anrechnung, ſo kann es eigentlich nicht Wunder nehmen, 
daß die Elſaß⸗Lothringer, nachdem ſie zwethundert Jahre faſt 
Franzosen geweſen, nun in 16 Jahre noch keine Deutſche wieder 
geworden find. Geſinnungen und Anſchauungen, die mit der 
Muttermilch eingeſogen, laſſen ſich nicht ſo leicht ausrotten. 
Hinzukommt, daß das deutſche Regiment viele Leute bei Seite 
geſchoben hat welche unter der franzöſiſchen Regierung eine große 
Rolle ſpielten Dieſe Leute mit weittragendem Einfluß wollen 
unter allen Umſtänden tonangebende Perſönlichkeiten bleiben, und 
ſie halten vor allen Dingen die unwiſſenden und wenig erfahre⸗ 
nen Perſonen am Gängelbande der Franzoſenfreundſchaft feh, 
indem ſie ihnen mit ſüßen Worten vorreden, welches Glück 
Elſaß⸗Lothringen nach einer Wiedervereinigung mit Frankreich 
erblühen würde. Natürlich iſt das Alles dummes Zeug; aber 
was wird heute nicht Alles geglaubt, wenn es nur in paſſende 
Form gekleidet iſt? Da haben wir im Weſentlichen eine Erklä⸗ 
rung für die Haltung des Landvolkes. Unter Induſtriellen und 
Arbeitern befinden ſich vielfach noch ſolche franzöfticher Abſtam⸗ 
mung und daß dieſe nicht für uns, ſondern für Frankreich aus 
allen Kräften agitiren werden, liegt auf der Hand. Die unbe⸗ 
einflußte Bevölkerung der größeren Städte neigt dagegen ent⸗ 
ſchieden Deutſchland zu. 


Eine Erklärung des Wahlausfalles kann uns aber nicht ge⸗ 
nügen, aus dem einfachen Grunde, weil Niemond zwei Herren 
dienen kann! Das deutſche Reich kann es nicht mit anſchauen, 
wie eine werthvolle Provinz nur ſolche Abgeordnete wählt, welche 
die Losreißung von Deutſchland zum mindeſten wünſchen. Dieſe 
Wünſche ſind platoniſcher Natur und werden es auch bleiben, 
deun Elſaß Lothringen kann und wird nicht wieder vom Reiche 
getrennt werden, ſo lange dies überhaupt beſteht, aber die Stim⸗ 
mung des Landes kommt dem Geſchrei der Pariſer Revanchepar⸗ 
tei zu gute, und deren Kriegslärm iſt der Friedensarbeit ent- 
ſchieden ſchädlich. Die Regierung der Reichslande iſt bereits mit 
Zwangsmaßregeln gegen anerkannte Franzoſenfreunde vorgegan⸗ 
gen; es ſollen noch weitere folgen, und auch von der Kürzung 
der Selbſtändigkeit des Reichslandes iſt die Rede. Dieſe Maß ⸗ 
nahmen gelten den Häuptern der antideutfhen Bewez ung, aber 
die große Menge wird auf einem anderen Wege gewonnen wer⸗ 
den müſſen, auf dem der Ueberzeugung. Altdeutſche und deutſche 
Beamte im Reichslande müſſen alen ihren Einfluß aufbieten, 
um der grundloſen Voreingenommenheit der Bevölkerung gegen 
das deutſche Reich ein Ende zu machen, den Leuten zu zeigen, 
auf welcher Seite ſie ihr wahres Wohl finden. Practtſche Ge⸗ 


„Du wirſt mir ſchreiben?“ fragte ſie zitternd. 

„Wenn Du ſchreioſt, ſo werde ich antworten. Und nun, 
zum Abſchied noch einige Worte, die Du beherzigen mögeſt: Du 
weißt, daß Du ſchön biſt. Du wirſt durch Deine Schönheit 
großen Einfluß erlangen. Nütze denſelben zum Guten, bleibe 
Dir ſelbſt treu und allem Dem, was ich verſucht habe, Dich zu 
lehren, Dir ins Herz zu pflanzen. Sei Dein ganzes ferneres 
Leben ſo, daß es ſegensreich wirke auf das Glück Anderer und 
auf das Deine. Lebe wohl!“ 

„Es ſpricht ſich dieſes Wort ſo ſchwer!“ erwiderte ſie leiſe. 
„Warum willſt Du nicht erlauben, Markus, daß ich ein Bild 
von Dir mitnehme in das neue Leben, damit es mich an den 
beſten treueſten Freund erinnere, welchen ich jemals hatte?“ 

„Bedarf es eines ſolchen äußeren Zeichens?“ fragte er mit 
wehmüthigem Lächeln. „Laß mich in Deiner Erinnerung leben, 
Barbara; das iſt Alles, was ich von Dir erbitte.“ 

Ste umſchlang ihn mit beiden Armen. 

„Markus, o, vergiß auch Du mich nicht!“ brach ſie leiden⸗ 
ſchaftlich aus. 

„Dich vergeſſen, Barbara! So lange ich lebe, wird die 
Erinnerung an Dich nicht von mir weichen und jo Lange bie 
ſelbe währt, dauert auch meine Liebe. Und nun zum letzten 
Mal — lebe wohl!“ 

Sie klammerte ſich laut ſchluchzend an ihn an, gerade wie 
ſie als Kind ſo manchen Schmerz in ſeinen Augen ausgeweint. 
Hätte fie geahnt, was dieſe Trennung ihn koſtete, jo würde fie 
ſich vielleicht beherrſcht haben, um ſeinen Schmerz nicht noch zu 
erhöhen. Sein Antlitz war todtenbleich, als er ſich langſam aus 
ihren Armen befreite und auf die Thür zuſchritt. 

Sonnenſchein lag auf dem kleinen Garten und auf der 
ſtaubigen Straße, als er hinaustrat und ſich eilig entfernte. 
Ein eleganter Wagen fuhr an ihm vorüber und Markus -farrte 
wirren Blickes in denſelben hinein. Eine wohlconſervirte Dame 
in dunkler Kleidung war die Inſaſſin deſſelben. Sie zuckte leicht 
zuſammen, als ihr Blick dem ſeinen begegnete. 

Wie ähnlich, wie ähnlich,“ murmelte ſie im Weiterfahren, 
„wenn er nicht todt wäre, ſo müßte er aussehen; nur hatte ſein 
ſchönes Antlitz einen anderen Ausdruck, obwohl, als ich ihn zu ⸗ 
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aber war groß, ſchlank, grau gekleidet, trug 


ſichtspunkte ſpielen gerade hier eine große Rolle. Endlich werden 
die jungen Leute, die in der Reichsarmee gedient, mehr und 
mehr eine feſte Baſis der deutſchen Angriffslinie gegen das 
Franzoſenthum abgeben. Eifer und Energie und auch maßvolles 
Auftreten, wo es am Platze, müſſen angewendet werden, das 
deutſche Reichsland wieder deutſch zu machen. Schwer iſt die 
Arbeit wohl, denn zwei Jahrhunderte wollen überwunden fein, 
aber fie iſt doch ausſichts voll. 


Deulſcher Reichstag. 


(13. Sitzung vom 24. März) 

Der Reichstag berietb die Anträge der Centrumspartei und conſer⸗ 
vativen Partei auf Erweiterung der Rechte der Innungen und die Ein⸗ 
führung von Meiſterprüfungen und den Antrag der freiconſervativen Par⸗ 
tei auf Einführung des Befähigungsnachweiſes bei Eröffnung des Ge- 
werbebetriebes. 

Abg. Biebl (Centrum), Ackermann (conf.) befürworteten die Anträge 
ibrer Parteien. Man wolle keine mittelalterlichen Zuſtände wieder ber⸗ 
beiführen, ſondern nur dem Handwerk die Stellung verſchaffen, die ihm 
gebühre. 

Abg. Lohren (freiconſ.) erklärte, der Antrag feiner Partei gehe 
nicht fo weit, wie die der Vorredner, weil fie eine Vermittlung bezweck⸗ 
ten. Er hoffe, dieſelde werde zu Stande kommen. 1 

Abg. Baumbach (freiſ.) bekämpfte die Anträge ganz entſchieden. Von 
dem Befäbigungsnachweis werde das Handwerk keinen Nutzen, wohl aber 
ſchwere Beläſtigungen haben. ar 

Redner wirft den Nationalliberalen vor, daß fie bei den Wahlen 
mit den Conſervativen zuſammengegangen, die jetzt die Gewerbefreiheit 
zerſtören wollten. 

Abg. Meyer⸗Jena (natlib.) antwortet, die Freiſianigen ſeien mit 
dem Centrum zuſammengegangen, welches daſſelbe wolle, und erklärt ſich 
gegen die Anträge. 

Nachdem noch Abg. Grillenberger (Soc.), Hitze (Centrum) und 
Kropatſchek (coni.) geſprochen, erfolgt Commiſſionsverweiſung. 

Nächſte Sitzung: Sonnabend. 


2 » 
Preußücher Landtag. 
Herrenhaus. 
(10. Sitzung vom 24. März 1887.) f 

Das Haus nahm zunächſt von den Rechenſchaftsberichten des Landes⸗ 
eiſenbahnrathes und über die Ausführung des Anſiedlungsgeſetzes Kenntniß 
und ſetzte dann die Berathung der Kirchenvorlage fort. 

Profeſſor Dove tritt der abfälligen Beurtheilung der alademiſchen 
Vorbildung durch den Reichskanzler entgegen. Die Univerſität in Göt⸗ 
tingen werde immer ſtolz darauf fein, zu ihren früheren Schülern den 
Freiherrn von Stein und Fürſten Bismarck zu zählen. Eine dauernde 
Grenze zwiſchen Staat und Kirche müſſe gezogen werden und die unver⸗ 
äußerlichen Staatsrechte unter allen Umſtänden erhalten bleiben. Papſt 
Leo's friedliche Geſinnung erkenne er an, aber ſein Nachfolger könne 
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letzt geſehen, es gerade ſo war, als ob alles Glück für immer 
aus ſeinem Leben en 

Die Erinnerung, welche der Anblick des auſpiele 
Markus Robſon in der alten Dame wachgerufen, Perle 1 
Zügen einen weichen Ausdruck, als fie wenige Minuten ſpäter 
Barbara gegenüberftand, und ihr Weſen war mütterlicher und 
weniger förmlich, als daſſelbe ſonſt wohl der Nichte ihres Ge⸗ 
bieters gegenüber geweſen ſein würde. 8 i 

„Ste hat Nichts von den Hattons an ſich!“ ſprach fie für 
ſich, während fie bet der Heimfohrt der bleichen und ſchweigenden 
Barbara gegenüber ſaß; ſie mut ihrer Mutter ähneln und dieſe 
ſcheint außerordentlich ſchön geweſen zu ſein. Vielleicht iſt es 
ganz gut, daß fie threm Vater nicht ähnlich iſt; der Graf dürfte 
fie deßhalb nur um jo lieber haben.“ 

Barbara hatte unterdeſſen Mühe, ſtolz die Thränen zu un⸗ 
terdrücken, welche ſich ihr in die duaklen Augen drängten. Würde 
ihr je tm Leben wieder ſolche Liebe zu Theil werden, wie jene, 
mit der ſie in der Vergangenheit umgeben geweſen war? In 
der Vergangenheit! Würde, hell und licht dieſelbe, ſich auch ihre 
Zukunft wie geſtallien? Ach, hätte fie vorausblicken können, was 
kommen ſollte, jo muthig ie auch war, fie würde das Los der 
ärmſten Beltlerinbeneidet haben gegen das, welches ihr bevorſtand. 


VI. 
Nach Jahren. 


Eine Gruppe von Perſonen ſtand auf dem Perron de 
ſenbahnſtation der Handelsſtadt Sturton und blickte Bee 
nach, welchem ſie eben entſtiegen war und der nur langſam aus 
der Bahnhofshalle dampfte. 5 Wan 

Nebit „drei Bedienten in Linne, einer Zofe, welche eine 
Schmuckſchatulle trug, und einem franzöſiſchen Kammerdiener bes 
Rand die Geſellſchaf: aus drei Herren und einer Dante; eine 
derlelben war alt, die andern beiden jung; das junge Mädchen 
seinen Strauß präch⸗ 
tiger Roſen in der Hand und schien offenbar ziemlich lag. 
gültig gegen Alles, was um ſie her vorging. 5 

Em Llorsebedienter kam eilig die Plattform entlang ge⸗ 


anders denken. Auf das Zentrum habe der Papſt keinen Einfluß. Am 
Abbrechen der Maigeſetze betheilige ich mich nicht, wir rauben damit dem 
Staate die Waffen für die Zukunft. Daher muß ich gegen das Geſetz 
ſtimmen. 

Frhr. v. Mirbach bekämpft dieſen Standpunkt und will lieber dem 
Staatsmanne Bismarck folgen. Wäre die Ausführung der Maigeſetze 
einem conſervativen Cultusminiſter anvertraut geweſen, würden wir 
nicht auf ein ſo großes Trümmerfeld blicken. 

Graf Brühl ſchließt ſich den Ausführungen des Biſchofs Dr. Kopp an. 

Herr Miquel: Die Maigeſetze haben ihren Zweck verfehlt. Wir 
können den Frieden nur durch einen Vergleich erreichen, bei dem jede *, 
Theil nachgeben muß. Um die nationalen Bedürfniſſe zu fördern, iſt 
zu rechter Zeit ein rechter Schritt nothwendig. Zum erſten Male ſeit 
der Reformation ſteht ein friedliebender Papſt an der Spitze der Kirche, 
und das iſt wohl zu beachten. Ich ſetze übrigens mein Vertrauen nicht 
nur auf den Papſt, ſondern auch auf die Geſammtweltlage, welche es 
jedem Papſt auferlegt, ſich mit Deutſchland gut zu ſtellen. Auch die 
katholiſche Kirche hat ein Intereſſe, einen dauernden Frieden zu ſchließen. 
Ich halte aber im Gegenſatz zum Herrn Reichskanzler die Anzeigepflicht 

und das Einſpruchsrecht für ſehr wichtig. Bei beiderſeitigem gutem 


Willen kann aber aus der Handhabung des Einſpruchrechtes kein Streit 


wieder erwachſen. Ich werde für das ganze Geſetz ſtimmen, weil fried⸗ 
liche Akte der katholiſchen Kirche vorliegen, und meine politiſchen Freunde 
werden meiſt mit mir gehen. Nach Annahme dieſes Geſetzes wird die 
katholiſche Kirche den herrſchenden Zuſtand für befriedigend erklären 
müſſen. Nachdem noch Frhr. von Ziethen⸗Schwerin, Frhr. von Lands⸗ 
berg und von Manteuffel für die Vorlage geſprochen, wird die General⸗ 
debatte geſchloſſen. Art. 1 wird ohne Weiteres angenommen. Zu Art. 2 
(Anzeigepflicht) beantragt Biſchof Kopp folgenden Zuſatz: „Das Ein- 
ſpruchsrecht gilt fortan nur für die dauernde Uebertragung eines Pfarr⸗ 
amtes. Herr Miquel iſt dafür, Cultusminiſter von Goßler nicht da⸗ 
gegen, er überläßt dem Hauſe die Abſtimmung. Der Antrag wird 
mit großer Mehrheit angenommen. Art. 2 § 9a ſagt, daß Einſpruch 
gegen die Anſtellung eines Geiſtlichen erhoben werden kann aus einem 
auf Thatſachen beruhenden Grunde, welcher dem bürgerlichen oder ſtaats⸗ 
bürgerlichen Gebiete angehört. Der hierzu vorliegende Antrag des 
Biſchofs Kopp will Letzteres nicht zulaſſen. Gegen den Antrag er⸗ 
klären ſich die Herren Miquel und v. Kleiſt⸗Retzow, da derſelbe das 
ganze Einſpruchsrecht illuſoriſch mache. 

Miniſter von Goßler kann zwar nicht erklären, daß der Antrag 
abſolut unannehmbar, jedenfalls ſei er aber ſehr unbequem. Der Antrag 
wird ſchließlich abgelehnt, Art, 2 weſentlich nach der Regierungsvorlage 
genehmigt, ebenſo Art 3 und Artikel 5 wird mit dem Antrag Kopp 
angenommen, wonach die Wiederzulaſſung der Ordensgeſellſchaften 
definitiv beſchloſſen wird. 


Abgeordnetenhaus. 
(32. Sitzung vom 24. März 1887.) 

Eingegangen: Landgüterordnung für den Regierungsbezirk Kaſſel, 
Anſiedlungsgeſetz für Hannover, Haubergordnung für den Weſterwald 
und den Dillkreis. 

Berathen wird die Denkſchrift über die Verwendung der Mittel zur 
Beſeitigung der durch die letzte Weichſelüberſchwemmung angerichteten 
Verheerungen. 

Dazu liegen eine 
rung vor. 

Abg. v. Puttkamer⸗Plauth (conf.) beantragt, die Regierung zu er⸗ 
ſuchen, die Regulierung der Weichſelmündungen zu beſchleunigen und 
ſich bei den Koſten in höherem Maße, als bisber in Ausſicht genommen, 
zu betheiligen. Abg. von Puttkamer befürwortet ſeinen Antrag dringend 
und hetont, es handle ſich hier um eine Aufgabe des Staates, welcher 
dieſer ſich nicht entziehen könne. Durch die Ueberſchwemmungen werde 
die Landwirthſchaft auf's Schwerſte geſchädigt. 

Abg. Wehr (freiconſ.) bemerkt, den Deichverbänden ſei durch den 
Commiſſar des Finanzminiſters mitgetheilt, ſie hätten zwei Drittel deri 
Koſten des Regulierun gsprojectes zu tragen, 10 Millionen. Das je 
undenkbar. 

Unterſtaatsſeeretär Meinecke hält daran feſt, die Staatsintereſſen 
ſeien bei der Regulierung zu gering. Der Staat könne der Niederung 
nicht große Geſchenke auf Koſten der Höhebewohner machen. 

Nachdem noch Abg. v. Minnigerode und Dr. Lucius ſich an der 
Debatte betheiligt, wird der Antrag angenommen. 

Die Berathung des Antrages Lieber auf Vermehrung der Fabrikin⸗ 
ſpectoren wird von der Tagesordnung abgeſetzt. 

Der Geſetzentwurf betr. Errichtung eines Amtsgerichtes in Trebbin 
wird genehmigt. 

Nächſte Sitzung: Sonnabend (Antrag Lieber, Kleine Vorlagen.) 


Reihe Petitionen über die Weichſelregulie⸗ 


——B—ʃ—̃—.ʃ—ʃʃͤͤ8B—'II rr. 
ſchritten und trat auf den kleineren der beiden jungen Männer 
zu, dem er offenbar änaftlih eine Mittheilung machte. Der alte 
Herr, welcher im Begriff geweſen war, mit ſeinen Begleitern den 
Perron zu verlaſſen, blieb ſtehen. 

„Was giebt es, Sinclair?“ fragte er mit kalter, durchdrin⸗ 
gender Stimme. 

„Es hat irgend ein Mißverſtändnis hinſichtlich des Wagens 
ſtattgefunden, Herr Graf“, erwiderte ihm der junge Mann ehrer⸗ 
bietig, „derſelbe iſt noch nicht hier. Ich fürchte, daß Frau Fair⸗ 
fax hinſichtlich der Stunde irgend eine Irrung begangen haben 


muß“. 

Der Graf von Elsdale runzelte die Sttrn und blickte unter 
ſeinen buſchigen, weißen Brauen forſchend auf die junge Dame 
in Grau, welche jedoch dem Geſpräch zwiſchen dem Grafen und 
ſeinem Secretär keine Beachtung zugewandt hatte, ſondern nur 
leicht zu irgend einer Bemerkung lächelte, welche der unge Mann 
hinter ihr ausſprach. 

„Es iſt höchſt unwahrſcheinlich, daß Frau Fairfax ſich geirrt 
haben ſollte“, entgegnete der Graf von Elsdale kurz, „die Sache 

iſt höchſt ſeltſam; haſt Du fie vernommen Barbara?“ 

Das Mädchen blickte ihn fragend an. 

„Was ſoll ich vernommen haben, Onkel Raimund? Was 
iſt geſchehen?“ 

„Es ſollen keine Wagen vom Schloſſe gekommen ſein“. 

i „Keine Wagen?“ wiederholte das junge Madchen überraſcht. 
„Das iſt allerdings ſeltſam“. 

a „Vielleicht“, rief der größere der beiden jungen Männer, 
vielleicht kann ich von Nutzen ſein. Sehen Sie doch nach, Ar- 

nold“, wandte er ſich an einen der Diener, „welchen Wagen man 
wir geſchickt hat!“ 

f „Nur einen Phaeton, Herr Graf“. 

„Nur einen Phaeton! Nun, vielleicht wird Fräulein Hatton 
en entſchließen, ſich dem Phaeton anzu vertrauen — und 
mir!“ 

Er ſprach die beiden letzten Worte leiſer aus, indem er ſich 
dem jungen Mädchen zuneigte. 


Tagesſchau. 
Thorn, den 25. März 1887. 


Der Kaiſer erledigte am Donnerſtag bei vollſtändigem 
Wohlbefinden die vorliegenden Regierungsgeſchäfte, arbeitete mit 
dem Kriegsminister, dem General von Albedyll und dem Hof: 
rath Borck. Nachmittags ſtatteten der Großfürſt Wladimir von 
Rußland, der Herzog von Sachſen⸗Altenburg und Prinz Heinrich 
von Preußen Abſchiedsbeſuche ab. Abends war größere Soiree. 
Außerdem abgereiſt find der Herzog von Anhalt, Prinz Georg 
Sn Sachſen, Prinz und Prinzeſſin Wilhelm von Württemberg. 

„Etwa fünf Möbelwagen voll Geſchenke ſind für Kaiſer 
Wilhelm auf der Berliner Hauptpoſt angekommen. Solche 
Geſchenke, bei denen das Hauptmotiv „Bettelei“ iſt, gehen ſo⸗ 
fort retour. 

Prinz Wilhelm von Württemberg empfing während ſei⸗ 
ner Anweſenheit in Berlin die württembergiſchen Reichstagsab⸗ 
geordneten. Politiſche Geſpräche wurden nicht geführt. 

Prinz Alexander von Battenberg's Befinden hat ſich ſo 
weit gebeſſert, daß die bis dahin beſtandene Sperre aufgehoben 
werden konnie. 

Der Prinz - Regent von Bayern hat angeordnet, daß 
bei beiden bayeriſchen Armeecorps in dieſem Jahre größere 
Uebungen ſtattfinden ſollen. 

Bei dem diplomatiſchen Din er, welches am 22. März 
beim Reichskanzter ſtattfand, brachte der italieniſche Botſchafter 
Graf Launay den Toaſt auf den Kaiſer aus. Der Kanzler ant⸗ 
wortele mit einem Hoch auf die Fürſten und Staaten, deren 
Vertreter anweſend waren. N 

Die Unfall⸗Commiſſion des Reichstages hat die drei 
erſten Paragraphen des Geſetzes über die Verſicherung der Erd⸗ 
arbeiter bei Bauten genehmigt. — Die Arbeiterſchutzcommiſſion 
hat noch kein poſitives Reſultat aufzuweiſen. 

Der Bundesrath hielt am Donnerſtag eine Plenar⸗ 
ſitzung ab. 

Fir die bevorſtehenden Landtagswahlen im König⸗ 
reich Sachſen wollen die Soctaldemokraten in allen 28 in Betracht 
kommenden Wahlkreiſen Kandidaten aufſtellen, um die bei den 
Reichstagswahlen erlittene Niederlage wett zu machen. 

Der Vertreter der deutſchen oſtafrikaniſchen Geſellſchaft in 
Zanzibar, Baumeiſter Hörnecke befürwortet in der Kolon. 
Pol. Korr. die Einführung der Sklaverei als einziges Mittel zur 
Beſchaffung von Arbeitskräften. 

Aus München wird gemeldet, daß der Fourier Heſſel⸗ 
ſchwert, welcher Ach bekanntlich beſonderer Gunſt König Lud⸗ 
wig's II zu erfreuen hatte, zum Königlichen Bereiter im Ober⸗ 
ſtallmeiſterſtabe befördert worden iſt. Hierdurch avancirte Heſſel⸗ 
ſchwert in die Kategorie der Hofbeamten. 

Der Rücktritt des preußiſchen Finanzminiſters von Scholz 
war wieder einmal angekündigt, aber es iſt vor läufig nichts 
damit, und wenn Herr Miquel als künftiger Leiter der preußi⸗ 
ſchen Finanzen bezeichnet wurde, ſo war das ſehr übereilt. 
Für's Erſte bleibt Herr von Scholz, ein von ihm geäußerter 
Wunſch, ſich zurückzuziehen, iſt wieder aufgegeben. Irgend etwas 
ſcheint ſich allerdings hinter den Kuliſſen abgeſpielt zu haben; 
liegen Differenzen vor, ſo könnte es ſich nur um die neue Zucker⸗ 
ſteuer oder Branntweiuſteuer handeln, denn das find die einzigen 
in Ausſicht ſtehenden größeren Finanzgeiege. 

Der Patriotismus der Worte iſt nicht immer der der 
Thaten. Die Polen wollten bekanntlich eine Länderbank errich⸗ 
ten, welche dem Ankauf polniſcher Güter durch die preußiſche 
Anſiedlungscommiſſton entgegenwirken ſoll. Die Gefahr, welche 
dem polniſchen Beſitzthum droht, iſt bekanntermaßen ſehr groß, 
aber die Rettungsbank ſchwebt noch immer in der Luft, und es 
iſt die Frage, ob überhaupt etwas daraus wird, denn manche 
polniſche Großgrundbeſitzer ſind herzensfroh, wenn ſie nur gut 
verkaufen können. Das Geld der Anſiedlungscommiſſion iſt auch 
nicht von Pappe. 

In Görlitz iſt ein Zahlmeiſter vom 2. Poſen'ſchen Infan⸗ 
terie⸗Regiment Nr. 19 wegen Beſtechung zu 2½ Jahren Zucht ; 
haus, Degradierung, Ordensverluſt und Ehrverluſt verurtheilt 
worden. 

Bei Vlotho ertranken von den ſechs Schiffern eines Moor⸗ 
ſchiffes vier in der Weſer. Dret davon ſind Familienväter. 

Ueber den Brand der Maria⸗Magdalenenkirche in 
Breslau entnehmen wir dortigen Blättern Nachſtehendes: Mitt⸗ 
woch Morgen ¼3 Uhr wurde das Feuer bemerkt, welches jeben- 
falls durch Illuminationskörper verurſacht war. Heftiger Wind 
fachte die Lohe rieſengroß an. Das Feuer griff in dem trode- 
nen Gebälk mit reißender Schnelligkeit um ſich, in kaum einer 


„Ich danke Ihnen, Graf Keith, ich glaube jedoch nicht, daß 
wir es nöthig haben, Sie zu bemühen; der Wagen dürfe ver⸗ 
muthlich in wenigen Augenblicken hier ſein. Thun wir nicht 
beſſer daran, auf denſelben zu warten, Onkel Raimund?“ 

„Jedenfalls wollen wir eine kleine Weile uns gedulden, es 
iſt dann immer noch Zeit, den freundlichen Antrag unſeres jun⸗ 
gen Freundes anzunehmen; willſt Du in das Wartezimmer kom⸗ 
men, Barbara?“ 

„O, nein, Onkel Raimund, es iſt ſchlimm genug, hier auf 
der Station warten zu müſſen, aber der Gedanke, auch noch in 
irgend ein dumpfes Zimmer treten zu ſollen, wäre geradezu 
unerträglich Jedoch wir brauchen Sie nicht auch aufzuhalten, 
Graf Keith,“ fügte ſie, zu dieſem gewandt, hinzu, als ihr Onkel 
den Arm ſeines Sekretärs ergriff und mit demſelben langſam 
auf- und niederzuſchreiten begann. 

„Mich aufzuhalten?“ wiederholte der junge Mann mit 
einem Blick ſanften Vorwurfs. „Sie werden doch nicht grau⸗ 
ſam genug ſein, mich zu verabſchieden, nachdem Sie ſchon mir 
die Bitte abſchlugen, daß ich Sie nach dem Schloſſe Fahre ? 

Die beiden jungen Leute folgten langſam dem Grafen und 
ſeinem Sekretär. 

„Wir würden nicht den entſprechend feierlichen Einzug in 
Elsdale halten, wenn ich anſtatt in der Staatskaroſſe in einem 
Phaeton an Ihrer Seite angefahren käme, und beim erſten Er⸗ 
ſcheinen an einem > muß man doch ein wenig auf das ent⸗ 
ſprechende Dekorum ſehen!“ 

; „Iſt dies wirklich Ihr Debut in Elsdale? Wie kommt es, 
daß Ste noch niemals zuvor dort geweſen find? 

Leichte Röthe färbte die Wangen des jungen Mädchens und 
80 19 55 das Haupt über den Roſenſtrauß, welchen ſie in den 

nden hielt. 

„Wir waren, ſeit ich das Penftonat verlaſſen, unaufhörlich 
auf Reiſen, antwortete fie. „Onkel Raimund verlangte es nie 
ſonderlich hierher. Er wird auch jetzt die Rückkehe ſchmerzlich 
empfinden, wenn mich nicht Alles käuſcht; Elsdale hat für ihn 
ſo viele traurige Erinnerungen!“ 


halben Stunde ſtand der ganze nördliche Thurm in Flammen. 
Glücklicherweiſe wehte der Wind aus Ehe ſonſt a ber 
bereits angeſengte übliche Thurm gleichfalls verloren fein. In 
voller Stärke begannen die Löſchmannſchaften ihr ſchwieriges 
Rettungswerk, das nicht nur den Thürmen, ſondern auch den um⸗ 
liegenden Häuſern galt, die ſehr gefährdet waren. Um 4 Uhr 
krachte die Thurmſpitze hernieder, einen gewaltigen Feuerregen 
verbreitend, Knopf und Stundenglocke unter ihren Trümmern 
begrabend. Der Knopf zerbrach, die Glocke ſprang. Sofort be⸗ 
gannen die Aufräumungsarbeiten, um die in Kapſeln verwahrten, 
altehrwürdigen Dokumente zu retten, was auch gelang. Nach 
anderthalbſtündiger Thätigkeit war alle Gefahr beſeitigt. Am 
Morgen glühte es noch immer in dem total ausgebrannten Thurme. 
Auch das Waſſer hat vielen Schaden angerichtet, die Orgel iſt 
zum Theil unbrauchbar gemacht, einige Grüfte ſind geſunken. 
Das Armenſünderglöckchen hängt im ſüdlichen Thurme, iſt alſo 
erhalten. Das Feuer bot einen impoſanten Anblick. Die Flam⸗ 
men ſchmolzen das Kupferdach, das ſich in blauglühendem Zuſtande 
aufwärts bog, um dann in ſchweren Tropfen ſich aufzulöſen. 
Auch ein Opfer hat der Brand gefordert, ein Feuerwehrmann 
wurde durch ſtürzende Balken zu Tode verletzt. 


In Paris nahm man bekanntlich an, Deutſchland werde 
ſich in der einen oder anderen Form an der Pariſer Weltaus⸗ 
ſtellung betheiligen. Daraus wird aber nichts. Deutſchland be⸗ 
theiligt ſich nicht. 

Den Italienern ſteht in Afrika noch eine harte Arbeit be- 
vor. Der Negus Johannes kündigte dem koptiſch⸗abeſſyniſchen 
Patriarchen in Alexandrien an, er ſei entſchloſſen, gegen Italien 
den Glaubenskrieg predigen zu laſſen und möge der Patriarch 
dies dem Czar und den Höfen in Athen und Belgrad melden. 
Bezüglich des aus Maſſauah abberufenen Obergenerals Gens 
heißt es, daß derſelbe trotz des ihm jetzt ertheilten harten Ta⸗ 
dels doch in nicht allzuferner Zeit befördert werden wird. Es 
gehen Gerüchte um, nach welchen Gens nur auf ſtriete Ordre 
des Kriegsminiſters in Rom handelte. Letzteres ſoll aber ver⸗ 
tuſcht werden, da ſonſt eine Kabinetskriſis unvermeidlich fein 
würde. — In vatikaniſchen Kreiſen verlautet, der Papſt werde 
auf Wunſch des deutſchen Reichskanzlers zum Staatsſekretär und 
Nachfolger Jacobini's den Kardinal Galimberti ernennen. 

Aus London war gemeldet, der frühere Unterſtatsſekretär 
Croß habe ſich ſelbſt entleibt. Weitere Nachrichten ſagen, daß 
Croß ſich erhängt hat. — Der engliſche Premierminiſter Lord 
Salisbury iſt ſeit einigen Tagen ans Zimmer gefeſſelt. Sein 
Befinden ſoll zu Beſorgniſſen Anlaß geben. — Immer mehr 
ſpitzen ſich die Verhältniſſe in Irland zu und immer entſchiede⸗ 
ner tritt auch die katholiſche Geiſtlichkeit auf die Seite der Na⸗ 
tionalpartei. Zwei Geiſtliche haben bereits das Zeugniß gegen 
renitente Pächter verweigert und ſind verhaftet. Dadurch wird 
natürlich die Erbitterung der Bevölkerung gegen die engliſchen 
Behörden ungemein geſteigert. 

Die große Sobranje in Bulgarien wird nach Tirnowa 
einberufen werden, ſobald der Regent Zirkow und der Mint- 
ſterpräfident Rados lawow, die zur Erforſchung der Stimmung 
das Land bereiſen, nach Sofia zurückgekehrt find. Der türktiche 
Commiſſar Riza Bey verzweifelt ziemlich daran, irgend etwas 
auszurichten. — Die dulgariſche Regierung erſuchte die Türkei, 
die von den beiden ruſſiſchen Hauptleuten Nabokow und Kiſſelsky 
in der Umgebung von Conſtanſtinopel betriebene Anwerbung 
von Freiwilligen behufs Einfalles in Rumelien zu verhindern. 
Die Zahl der Angeworbenen beträgt etwa 100. — Der ruſſiſche 
Botſchafter Nelidow verſuchte, der Frankf. Ztg. zufolge, den 
Sultan zu einer energiſcheren Politik Bulgarten gegenüber zu 
men Er richtete aber nichts aus, der Sultan iſt zu vor⸗ 

lig. 

Der Sultan von Marokko hatte bisher ein Taba'smono⸗ 
pol. Dagegen iſt nun von einigen Mächten Proteſt erhoben und 
aus Aerger darüber hat der Sultan allen Import und Ver⸗ 
kauf von Tabak in ſeinem Lande verboten. Damit iſt das 
Monopol allerdings aufgehoben, aber Niemand hat Nutzen von 
dem neuen Zuſtand, es darf nicht einmal eine Zigarre geraucht 
werden. Alle vorhandenen Vorrähe find verbrannt worden. 
Hoffentlich beſinnt ſich der edle Sultan wieder eines Beſſerrn. 

Die Kronprinzeſſin von Portugal, Tochter des Grafen 
von Paris, iſt von einem Sohne entbunden worden. 

Bei dem in Gatſchina bei Petersburg zu Ehren Kaiſer 
Wilhelm's ſtattgehabten Feſtdiner trugen der Kaiſer und die 
Großfürſten preußiſche Uniformen und Ordens bänder. Nachdem 
der Kaiſer einen Trinkſpruch auf das Wohl Kaiſer Wilhelms 
ausgebracht batte, wurde die preußiſche Nationalhymne ange, 
BBL n...... 


„Nach den Triumphen und Zerſtreuungen, welche Sie in 
London genoſſen, wird freilich auch Ihnen Elsdale ſehr einſam 
vorkommen.“ 

„Die Triumphe und Zerſtreuungen, — o, die gehören der 
Vergangenheit an, von welcher Nichts übrig bleibt, als welke 
Blumen, zerknitterte Kleider, abgetragene Handſchuhe und die 
Erinnerung an einzelne angenehm verbrachte Stunden.“ 

„Nichts als Das?“ fragte er mit etwas unſicherer Stimme. 
„O, mir bleibt mehr, — Erinnerungen, welche ich mein ganzes 
Leben hindurch hochhalten werde, die daſſelbe entweder verklären 
oder umnachten müſſen. Was immer ſie mir aber bringen mögen, 
— ob Trauer oder Glück, um keinen Preis, um Nichts auf Erden 
möchte ich dieſe Erinnerungen hingeben!“ 

Das holde Autlitz erröthete unter dem grauen Gazeſchleier, 
welchen das Mädchen vor das Geſicht gezogen hatte, und ihre 
Lider ſenkten ſich. 

Die beiden jungen Leute hatten das Ende des Per⸗ 
eee und ſchritten an dem Grafen und ſeinem Sekretär 

Das Gepäck war unter Aufficht der Dienerſchaft fortgeſchafft, 
der Wagen vom Schloſſe aber ließ ſich noch immer nicht blicken. 
Der Stationschef plauderte mit dem Kammerdiener des Grafen 
von Elsdale und in einiger Entfernung ſah man eine Gruppe 
von Männern und Frauen ſtehen, welche lebhaft unter ſich rede⸗ 
ten und lachten. 

Sie waren einem eben angekommenen Zuge entſtiegen und 
harrten auf den nächſten Zug, mit weichem fie ihre Reiſe fort⸗ 
ſetzen wollten. 

Es war ein heißer Julitag und das Glasdach des Perrons 
zog die Hitze noch mehr an. Mit einer Geberde der Ungeduld 
ſchlug Fräulein Hatton den grauen Gazeſchleier zurück von 
dem font bleichen Antlitz, welches heute ein leichtes Roth 


ärbt hatte. 
gefärbt ha (Fortſetzung folgt. 


ſtimmt. Am gleichen Tage empfing der Czar die Deputation 


des Kaiſer⸗Alexander⸗Garde⸗Grenadierregimentes aus Berlin, 
welche ſich in der neuen Ausrüſtung präſentierte. Auch bei 
dem Galadiner in Peſt wurden preußiſche Uniformen 


und Orden getragen. Kaiſer Franz Joſeph empfing dort die 
Deputation des Kaiſer⸗Franz⸗Regimentes aus Berlin. — Aus 
Petersburg liegen noch folgende Telegramme vor: Am Mittwoch 
fand in der deutſchen Botſchaft ein Feſtdiner ſtatt. Miniſter von 
Giers brachte die Geſundheit des deutſchen Kaiſers, Botſchafter 
von Schweinitz die des Czaren aus. — Die Polizeichefs Gene⸗ 
rat Plehwe, Orſchewski, Therewin und Ober » Polizeimei⸗ 
ſter Greſſer haben von den nihiliſtiſchen Actionskomitees Briefe 
empfangen, in welchen ihnen der Tod angedroht wird, wenn die 
Nihiliſtenverhaftungen kein Ende nehmen. 


— 


Provinzial-Aachrichten. 


— Oſterode, den 22. März Geſtern Nachmittags 1 Uhr 
brannte auf dem Schneidemühlenetabliſſement des Herrn Zimmer⸗ 
meiſter Moſchall ein Pferdeſtall nieder, ein danebenſtehendes Ge⸗ 
bäude wurde ſtark beſchädigt. Außer dem über dem Stall be⸗ 
findlich geweſenen Heu wurde alles gerettet. Nur dem Umſtande, 
daß wir Süd⸗ und nicht Weſtwind hatten, iſt es zu verdanken, 
daß der ganze circa 25 000 Mk. betragende Vorrath von Bret⸗ 
tern vom Feuer verſchont blieb. 

— Dirſchau, den 23. März. Beim Abfeuern eines Freu; 
denſchuſſes am geſtrigen Tage wurden einem jungen Burſchen 
zwei Finger weggeriſſen. Der Unglückliche hatte ſich zu dem 
Schuſſe einer alten Muskete bedient, deren Lauf durch die jeden⸗ 
falls zu ſtarke Ladung geſprengt wurde. 

— Königsberg, 23. März. Wie wir hören, iſt nun⸗ 
mehr die Vorunterſuchung wider die Mörder Gauſe und Mark⸗ 
ſchat geſchloſſen worden und wird die Verhandlung dieſer Sache 
vor dem demnächſt tagenden Schwurgericht ſtattſinden. Gauſe 
behauptet nach wie vor, daß er an dem Morde des Kanoniers 
Seifert nicht betheiligt ſei. — Geſtern abends tft die Tochter 
einer hieſigen Kaufmanns wittwe, ein 18 Jahre altes Mädchen, 
welches ſich von nachmittags bis 7 Uhr abends bei einer in der 
Großen Schloßteichſtraße wohnenden Familie beſuchsweiſe aufge⸗ 
halten und dort erklärt hatte, ſich nach Hauſe begeben zu wollen, 
ſpurlos verſchwunden. 

— Inowrazlaw, 23. März. Sicherem Vernehmen nach 
wird das neuformirte Bataillon des 129. Infanterieregiments 
am 4. April vormittags 11 Uhr in Inowrazlaw einrücken, um 
hier in Garniſon zu verbleiben. Unſere ſtädtiſchen Behörden ha⸗ 
ben beſchloſſen, daſſelbe feierlich zu empfangen und gaſtlich zu 
bewirthen. Dem Officierkorps ſoll ein Mittagsmahl gegeben 
und die Bewirthung der Mannſchaften einigen noch zu beſtim⸗ 
menden Gaſtwirthen übertragen werden. Der hierzu erfor⸗ 
derliche Geldbetrag iſt bereits bewilligt. 

— Bromberg, 24. März. Der von dem Magiſtrate 
bezw. der Stadt geſtiftete Becher für das 21. Infanterie⸗Regi⸗ 
ment, deſſen I. Bataillon uns bekanntlich am 1. April d. J. 
verläßt, nachdem die beiden anderen Bataillone ſchon früher nach 
Thorn gegangen find, iſt bereits vor einigen Tagen durch eine 
Deputation, beſtehend aus den Herren Oberbürgermeiſter Bach⸗ 
mann, Stadtverordnetenvorſteher Kolwitz und Stadtrath Dietz 
(Dezernent der Servisangelegenheiten), dem Oberſten des Regt⸗ 
ments, Herrn Stieler v. Heydekamp, in Gegenwart des Offi⸗ 
ctercorps feierlich überreicht worden. Die Anſprache hielt Herr 
Oberbürgermeiſter Bachmann. Der ſilberne, innen vergoldete 
Becher trägt auf der einen Seite ein Monogramm: 21. Infan⸗ 
terie⸗Regiment und auf der anderen Seite die eingravirte Unter- 
ſchrift: „Zum Andenken an Bromberg“. Nach ſtattgehabter 
Ueberreichung und nachdem der Herr Oberſt in warmen Worten 
den Dank des Regiments ausgeſprochen hatte, folgte auf ergan⸗ 
gene Einladung ein längeres Beiſammenſein. 

— Natel, 23. März. Bei Ausführung der Erdarbeiten 
der Eiſenbahnſtrecke Nakel⸗Gneſen wurde am 19. d. Mt3. unweit 
— — über 2 Pfund ſchweres werthvolles Stück Bernſtein 
gefunden. 


I ocales. 
Thorn, den 25. März 1887 

— Militäriſches. Glauer, Major vom Inftr.⸗Rgt. Nr. 129 als 
Bat.⸗Kommandeur in das 4. Bat. 4. Bad. Inftr.⸗Rat. Prinz Wilhelm 
Nr. 112 verſetzt; Wegner, Hauptmann u. Komp.⸗Chef vom 4. Pomm. 
Inftr.⸗Rat. Nr. 21 unter Stelung & la suite des Rats. als Komp. 
Fübrer zur Unteroffizier⸗Schule in Marienwerder verſetzt; Lenders, 
Prm.⸗Lt. von demſelben Rat., zum Hauptmann und Komp Chef; 
Röhrich, Sek.⸗Lt. von demſelben Rat. zum Pr.⸗Lt. befördert; Reimer, 
Pr.⸗Lt. vom 8. Pomm. Inftr.⸗Rgt. Nr. 61 zum überzähligen Hauptmann 
befördert; Richter, Sek.⸗Lt. vom 4. Pomm. Inftr.⸗Rat. Nr. 21 in das 
Holſt. Inftr.⸗Rgt. Nr. 85 verſetzt; v. d. Borne und Oelze, Prm.⸗Lts. 
von demſelben Rat. auf ein ferneres Jahr zur Dienſtleiſtung bei dem 
arotzen Generalſtabe kommandirt; Broſe, Sek. Lt. vom 8. Pomm. Inftr.⸗ 
Rat. Nr. 61 unter Beförderung zum Prem ⸗Ll. in das 5. Oſtpr. Inft.⸗ 
Regt. Nr. 41 verſetzt; Heinrich, Pr.⸗Lt. vom Fuß⸗Art.⸗Ramt. Nr. 11 
auf 3 Jabre zur Dienſtleiſtung bei der trigonometriſchen Abthlg. der 
Landesaufnahme kommandirt; von Zitzewitz II, Kadett, als char. Porte⸗ 
pee⸗Fähnrich bei dem 21. Juftr. Rgt.; Möller, Kadett, als har, Porte⸗ 
pee⸗Fäbnrich bei dem 61. Iftr.⸗Rat.; von Poncet, P. Unteroffizier als 
Sel.⸗Lt. im 1. Pomm. Wan Rt. Nr. 4 eingeſtellt. 

— Kaiſers Geburtstag hat uns mit dem Frühlingsanfang auch wirkliche 
Frühlingstage gebracht, wie man fie um dieſe Zeit nur verlangen kann. 
Freilich, wir ſtehen auch dicht vor dem veränderlichen April, und deſſen 
Einfluß macht ſich tbeilweiſe ſchon letzt geltend. Aber dem grimmigen 
Nachwinter, der über ſo viele Landſtriche unſeres Deutſchen Reiches 
ganz unverhofft herfiel, ſcheint doch der Garaus gemacht zu fein. Dem 
1. April lenken ſich jetzt die Gedanken zu. Viel iſt da zu wünſchen, daß 
ein „Aprilſchicken“ erfolgen möge. Der gerlagte Hausvater, der an die⸗ 
em Termin eine neue Wohnung beziebt, die Hausfrau, die einer neuen 
Minna oder Marie die Theilnabme am häuslichen Schalten und Walten ge⸗ 
ſtatten muß, fie Alle wünſchen, daß fie keinen Feblgriff gethan haben und 
mit der nenen Acquifition nicht in den April geſchickt werden mögen. 
Denn Mancher ſagt in dieſer Hinſicht mit vollem Recht: Es war — iſt 
— und wird fein, nämlich ein kleines Familienmalbeur, das einem, 


mit Stecknadeln beſetzten Polſterſeſſel gleicht, in dem aber die Spitzen 


nach oben ſtehen. Wer aber am meiſten wünſcht, daß er nicht in 
den April geſchickt werden möge, das iſt die Schuljugend. Gleich nach 
dem April giebt's Zenſuren und die Oſterverſetzung, der große Augen⸗ 
blick im Schulleben, in welchem über die Leiſtungen des ganzen Jahres 
Gericht gehalten wird. Da lernt auch die Jugend kennen, was Sorgen⸗ 
ſtunden bedeuten, wenn ſie bang der Zenſurenvertheilung harrt. Aber 
Jugend bat leichten Muth, und fie erholt fi am leichteſten, wenn ja 


Punkten in der Seglerſtraße. Die Verlierer wollen ſich im Polizei⸗ 
Secretariate melden. 


— Verhaftet find ſechs Berfonen. 


Aus Nah und Bern. 


* — Ein Abenteuer des Grafen Taafe. Graf Taafe iſt nun⸗ 
mehr ſeit acht Jahren öſterreichiſcher Miniſterpräſident, ſeit 20 Jahren 
Miniſter und man ſollte meinen, das ſollte genügen, um einen Mann, 
der auf ſolcher Höhe ſteht bekannt zu machen. Aber das iſt nicht der 
Fall, Graf Taafee's Perſönlichleit iſt ſogar bartnäckig beſtritten worden. 
Die Perſon, mit der dem Miniſterpräſidenten dies Abenteuer paſſierte, 
war allerdings kein öſterreichiſcher Politiker, vielmehr war's ein Logen⸗ 
chließer in der Oper, der ſich dem Grafen entgegenſtellte, als dieſer an 
einem der jüngſten Abende ſeine eigene Loge, die ihm im Hauſe zur 
Verfügung geſtellt iſt, betreten wollte. Die Frau Gräfin Taafe kennt 
der Logenſchließer allerdings genau: Dieſe it eine fleißige Beſucherin 
der Oper, und ſie benützt, ſo oft es nur angeht, die Loge. Aber ihr 
Herr Gemahl vertreibt ſich die Zeit mit der Politik, und es können 
Jabre vergeben, ohne daß er daran denkt, einmal ſich auch dort nieder⸗ 
zulaſſen, wo man ſingt. Wober alſo ſollte auch der brave Logenſchließer 
den Herrn Miniſterpräſidenten kennen, als es ihm an einem dieſer 
Abende einfiel, ſeine Frau, die in der Oper war, zu beſuchen. Aber er 
hatte die Rechnung ohne den Logenſchließer gemacht, dieſer verweigerte 
ihm rundweg den Eintritt, und der Miniſter mußte ſich bequemen, ſeine 
Perſönlichkeit feſtſtellen zu laſſen, was geraume Zeit in Anſpruch nahm. 
Dasziſt das Loos des Verkannten. 

* — Aus Nürnberg wird der Frankf. Big. gemeldet: Eine 
höchſt peinliche Szene ſpielte ſich dieſer Tage dor, der Kirche zu Sankt 
Leonhard ab. Aus derſelben war ein ſoeben getrautes Ebepaar heraus⸗ 
getreten, gefolgt von den Hochzeitsgäſten, als ſich ihm eine Frauens⸗ 
perſon entgegenſtellte, welche die junge Frau mit Schmähungen über 
häufte und ſchließlich ſogar zu Thätlichkeiten überging; ſie entriß der 
jungen Frau das Brautbouquet und ſchleuderte es weit in die Gräber 
hinein. Die Angreiferin war eine frühere Geliebte des jungen Ebe⸗ 
mannes, Mutter zweier Kinder deſſelben. Der Vorfall wird ein gericht⸗ 
liches Nachſpiel finden. 

— * Eine ſinnige Aufmerkſamkeit wurde dem Kaiſer ſchon am frü⸗ 
hen Morgen des 22. März erwieſen. In raſchen Tempo kam ein Poſt⸗ 
kariol vom Opernplatz hergefahren. Am Palais zügelte der Poſtillon 
fein Pferd, in langſamſtem Schritt. Diefer ließ es vorübergehen und blies 
dabei „Heil Dir im Siegerkranz“ ſo glockenrein und innig, daß man 
bald merkte, wohl den tüchtigſten Bläſer von allen ſeinen Kollegen vor 
ſich zu haben. Das bereits um dieſe Zeit ſehr zablreiche Publikum ju⸗ 

m zu. 
3 Saß doppelt ſo viele Perſonen, als das Deutſche Reich Ein⸗ 
wobner zählt, ſind im Jahre 1886 von der Großen Berliner Pferde⸗ 
eiſenbahn befördert worden, nämlich 85 500000 Perſonen. 

— * Getti iſt von den Profefioren Virchow und Senator in der 
Berliner medieiniſchen Geſellſchaft vorgeſtellt worden. Die Herren eon⸗ 


ſtatirten, daß die Hungertour ſehr intereſſante und wichtige Ergebniſſe 
gehabt habe. 


Fonds- und Produrten-Dörfe. 


Danzig, 24 März. 

Getreidebörſe. — Weizen loco geſchäftlos, pr. Tonne von 1000 Kiiogr. 
138— 158 Mk. bez. Regulirungspreis 126pfd. bunt lieferbar 146 Mk. 

Roggen loo unverändert, pr. Tonne von 1000 Kilogr., grobksrnig 
pr. 12upfd 105—107 Mk. Regulirungspreis 1 20pfd. lieferbar inländiſcher 
107 Mk. unterpoln. 88 Mk., tranfit 86 Mk. 

Spiritus pr. 10 000 pCt. Liter loco 35 ¼ —36 Mk. bez. 


% 


Amtlicher Börſenbericht. Königsberg, 24. März. 
Weizen niedriger, loco pro 1000 Kilogr. roter 129—130pfd. 155,25 
183pfd. und 134pfd. 157,50 Mt dez. 10 gi: 
Roggen matt, loco pro 1000 Kilogr. inländiſcher 124pfd. 106,50, 
124pfd 107,75, 126pfd. 108,50, 128pfd. 110,50 Mk. bez. 
Spiritus (pro 100 1 à 100 pCt. Tralles unind Poſten von mindeftens 
100 1) ohne Faß loco 37,75 Mk. bez., Auguſt 40,25 Ax bez. 


Telegraphiſche Schlußevurſe. 
Berlin den 25 März. 


der April einen Schabernack ſpielen und eine ſchlechte, natürlich 
unverdiente, Nummer zur Oſtrverſetzung beſcheeren ſollte. 

— Eine ankerordentlihe Sitzung der Stadtverordneten⸗Ver⸗ 
ſammlung iſt auf Sonnabend, den 26. d. Mts., einberufen. Auf der 
Tagesordnung derſelben ſteht u. a. der Antrag des Magiſtrais, betr. die 
definitive Feſtſetzung des Zuſchlags zur Staatsſteuer als Kommunalſteuer 
für das Etatsjahr vom 1. April d. J. bis dahin 1888, wonach die Feſt 
ſetzung des Zuſchlags — wie im Vorjahre — in Höhe von 272 pCt. der 
Staatsſteuer vorgeſchlagen wird. 

— Von der Thorner Credit⸗Geſellſchaft G. Prowe & Co. 
Wir berichteten geſtern, daß die Marienburger Privat⸗Bank in den letz⸗ 
ten 20 Jahren eine Durchſchnittsdividende von 8% pCt., in Summa 
1035 Ax Dividende pro Aktie von 600 , bezahlt habe. — Wir haben 
nun im Vergleich dazu ermittelt, daß die Thorner Credit⸗Geſellſchaft 
G. Prowe u. Co. in dem gleichen Zeitraume 8%, pCt. Durchſchnitts⸗ 
Dividende, oder in Summa 1057 A 50 9. gezahlt hat. 

— Die Generalverſammlung des Handwerker⸗Vereins, zu welcher 
die Mitglieder für geſtern zum Zwecke der Neuwahl des Vorſtandes ſtatuten 
mäßig eingeladen worden waren, hatte eine ziemlich rege Betheiligung zu 
verzeichnen. In den Vorſtand wurden die Herren Stadtrath Behrens⸗ 
dorf, als Vorſitzender, Bürgermeiſter a. D. Ludwig, als Schriſtführer, 
Böttchermeiſter Geſchke, als Kaſſirer, Bürgermeiſter Bender, Rentier 
Preuß, Sattlermeiſter Schliebener, Handſchubmachermeiſter Menzel, 
Klempnermeiſter Meinas, Lebrer Moritz, Drechslermeiſter Borkowskt, 
Dampfſchiffsbeſitzer John und Tapezier Trautmann als Beiſitzer gewählt, 
welche ſich zur Annahme der Wahl bereit erllärten. Als Rechnungsre⸗ 
viſoren wurden die Herren Eiſenbahnſtationsaſſiſtent Conradt, Schorn - 
ſteinfegermeiſter Fucks und Buchhalter Wendel gewählt. In dem Frage ⸗ 
kaſten wurde nur die Frage vorgefunden: „Wäre es nicht zweckmäßig 
die Vereinsſitzungen noch bis zu Oſtern fortzuſetzen?“ Die Entſcheidung 
darüber wurde dem Vorſtande überlaſſen und da die Tagesordnung der 
Generalverſammlung damit erſchöpft war, die letztere geſchloſſen. In 
einer ſich an die Generalverſammlung anſchließenden Vorſtandsſitzung 
wurde dann beſchloſſen, in Rückſicht auf ein Geſuch, wonach die Ueber ; 
laſſung des Verſammlungslocals an die Beſitzerin deſſelben zum Zwecke 
der Feier eines Familienfeſtes für Donnerſtag den 31. März er. erbeten 
wird, die regelmäßige Verſammlung an dieſem Tage auszuſetzen. Ferner 
iſt, unter Aufhebung eines früher gefaßten Beſchluſſes, der zur Subven⸗ 
tionirung der Volksbibliothek bewilligte Zuſchuß für das nächſte Ver⸗ 
einsjahr auf den Betrag von fünfundſiebenzig Mk. erböht und endlich 
noch beſchloſſen worden, dem Verwaltungsvorſtande des Watſenhauſes 
nnd des Kinderbeims, zur Unterſtützung des für die Zöglinge der Anſtal 
ten ſeit 4 Monaten eingerichteten und von erfreulichen Reſultaten be- 
gleiteten Han dfertigkeitsunterrichts, für das nächſte Vereins 
jahr vom erſten April d. J. bis dahin 1888 einen Beitrag von fünf ⸗ 
zig Mark zu bewilligen. 

— Der Krieger⸗Verein begeht morgen, am Sonnabend, Abends 
8 Uhr die Feier des Geburtstags Sr. Majeſtät des Kaiſers im Holder- 
Egger'ſchen Gartenlocale mit Concert, Theateraufführung und nachfol⸗ 
gendem Tanze, wozu die Mitglieder mit ihren Angehörigen freien Ein⸗ 
tritt, Nichtmitglieder gegen ein Eintrittsgeld von 1 Mk. für die Perſon 
Zutrttt haben. 

— Theater. Die geſtrige Aufführung der Operette „Nanon“ von 
R. Gene war leider nur mäßig befucht, was im Intereſſe der Bene 
fiziantin, Frau Frädrich, um jo mehr zu bedauern iſt, als die Vor ⸗ 
ſtellung als eine durchweg recht gelungene bezeichnet werden kann. An 
Beifall ließ es das Auditorium nicht mangeln. 

— Pommerſche Lotterie. Wegen uicht genügenden Abſatzes der 
Looſe hat die Ziehung der Pommerſchen Lotterie nicht, wie feſtgeſetzt, 
am 23. März ſtatigefunden, ſondern ift auf den 12. Mai cr. verlegt 
worden. 

— Zu dem geſtern von der Dampffähre gemeldeten Unglücks⸗ 
falle erfahren wir nachträglich noch, daß verießte der Knabe lediglich feiner 
eigenen Unvorſichtigkeit und der oft gerügten Spielerei mit den Händen 
am Rande des Schiffsbords die Verletzung zuzuſchreiben hatte, die auch 
nicht während der Fahrt, oder bei dem Anlegen des Dampfers, ſondern 
während des Haltens deſſelben paſſirte und glücklicherweiſe nicht in einer 
Berquetſchung ſondern nur in einer Quetſchung der Hand beſteht, welche ohne 
erbebliche und dauernde Folgen bleiben und bald gehoben ſein wird. Wir 
nehmen indeſſen in Rückſicht auf die bei der Benutzung der Fähr⸗ 


Dampfer ſich ſo oft wiederholenden Unglücksfälle, bieraus Veranlaſſung 2 125.3 87. | 24.18.07 
zur Vorſicht zu mabnen und befonders die Eltern aufmerkſam zu ee er 350 ee 
machen, daß fie den Kindern die Beachtung der Weiſungen der Schiffs⸗ 98 —50 8 


Ruſſiſche 5proc. Anleihe v. 1877 BB . l 
führer einſchärfen und zur ſtrengſten Pflicht machen. ri N 8 


Bae 3 . 5 57 57-230 
? Von der Weichſel. Heutiger Waſſerſtand Mittags am Win⸗ olniſche Liquidgtionsbrieſe » . 52—60 | 52—60 
depegel 0,42 Meter. Die Weichſel ift vollſtändig eisfrei. Angekommen weh ae ae . Sa 1 are 
find einige leere Kähne aus Bromberg. Der jetzt fo niedrige Waſſer⸗ Bester reichliche Banknoten 159—20 | 159—35 
ſtand iſt für die Schiffer eine nicht gut zu machende Kalamität, da die | Weizen gelber: . ; 162—50 | 161—75 
ſelben, wenn noch irgendwo Ladung zu haben ift, ſehr wenig einladen Loeb in Neu- Vork 7. 10% en 
können und dann die erzielte Fracht die Reiſeunkoſten nicht decken kann] Roggen loco RE 30 122 In 
Die Frübjahrsreiſe ift bei glänzendem Waſſerſtande oft der einzige Ver⸗ April⸗Mai N 122—70 | 122—50 
dienſt des Schiffer für das ganze Jahr, weil er bei der erſten Fahrt bei Mai⸗Juni 128—25 123 
hohem Waſſer ſoviel Tauſende Centner zu laden vermag, als bei jetzigem] Nüböl: a Wat e 1 40 
Waſſerſtand Hunderte. Mai⸗Juni rn 4490 43 
? Ausſpülung Der heutige ſtarke Regen hat in der Brücken⸗ Spiritus: loeo 37—90 | 37—70 
ftraße ſoviel Waſſer zuſammengeführt, daß ſich die am Thorne befindli⸗ pril⸗Mai RAR 37-20 | 37-90 
liben Gullen auf den Kanälen verftopiten und das Waſſer einige 9 * 5 e | 39—20 | 89 
Fuß voch durch das Brückenthor ſtrömte, wobei das Pflaſter daſelbſt ee 1 at 29.001 ‚BO 


ausgeſpült wurde. Eine schnelle Reparatur ift bier nothwendig, da ein Reichsbanl-Disconto 4 pet. Lombard⸗Binsfuß 4½ reſp. 5 „Ct. 


tiefes Loch ausgeſpült iſt, Der ſtarke Regen bat das Gute gehabt, daß 
die verpeſteten Rinnſteine gut ausgeſpült und gründlich gereinigt wor- 
den ſind 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
Thorn, den 25. März. 1887. 


— Der heutige Wochenmarkt war in Veranlaßung der fehr Baromes] Therm Widrich⸗ 
ungünſtigen Witterung nur ſchwach befucht und frühzeitig geräumt. Tag. | St. ter oc, tun 5 wölka. Bemerkung 
Selbſt Fiſche waren nur wenig in Markte gebracht, erzielten aber in | —— mm —ä— = 3 
Folge der geringen Frequenz des Markts Seitens der Käufer nur nie⸗ dh 5 7518 = 1.9 | 811 0 
drige Preise. 25. Tha 743,3 ＋ ul E21 


— Diebftähle. Ein hieſiger Hausknecht ließ ſich in einem Yiefigen 
Herren⸗Garderobengeſchäft eine große Auswahl von Beinkleidern vor⸗ 
legen ohne fich zum Ankaufe eines ſolchen Kleidungsſtückes entſchließen 
zu können. Als der Geſchäftsinhaber den Kunden, des weiteren Verhan⸗ 
delns müde, eine kurze Zeit allein gelaſſen hatte, benützte der Letztere 
deſſen Abweſenbeit, um, ſich unbemerkt glaubend, ein Paar Beinkleider 
un Werthe von 7,50 Mk. unter ſeinem Rode verſchwinden zu laſſen, 
und ſich dann damit zu entfernen. Es war das Manöver indeſſen be⸗ 
merkt worden, der Dieb wurde deshalb verfolgt, ihm ſeine Beute abge⸗ 
nommen und er ſelbſt verhaftet. — Dem Werkführer der Ziegelei in 
Waldau waren, mittels gewaltſamen Aufbruchs des Hühnerſtalles, aus 
demſelben 10 Hühner und ein Hahn geſtoblen worden. Auf Grund der 
Anzeige des Beſtohlenen wueden die Diebe hier heute ermittelt, nachdem fie 
die Hühner bereits in einem Fleiſchereigeſchält in der Neuſtadt verkauft 
hatten. Die Hühner wurden in Beſchlag genommen und dem Beſtohle⸗ 
lenen zurückgegeben, die Diebe aber verhaftet und, da das Kaufgeld bei 
ihnen noch vorgefunden wurde, das Letztere dem Käufer wieder zugeſtellt. 

— Gefunden wurden: Eine Inf. Oſſtizier Schärpe am Zwinger 
in der Mauerſtraße und ein neuer blauſeidener Schlips mit ſchwarzen 


Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn 25. März 0,42 Meter. 
— 


Weiße Heidenftoffe v. MR. 1,25 bis 18,20 p. Met 
(ca. 120 verſch. Qual.) Atlasse, Faille, Waage 
Foulards, Grenadines, Ottoman. Monopol“, Surah, Satin 
merveilleux, n etc. — verſ. roben⸗ und 
ſtückweiſe zollfrei in's Hau eidenfabr ot G. 0 

u. f. 05 et Zürich. Mufter umgehend. Briefe Iren ni 


Badiſche 4 pCt 100 Thaler⸗Looſe von 1876. 
Die nächte Ziehung findet am 1. April ſtatt. Gegen den Cours⸗ 
verluft von ca. 105 Mark pro Stück bei der Auslooſung 
übernimmt das. Bankhaus Carl Neuburger, Berlin, 


ranzöſiſche Str ˖ 
Br 2 Ab Ft a die Verſicherung für eine Prämie 
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9 Bei unſerm Scheiden aus Thorn 
8 allen Freunden und Bekannten ein Ö 


herzliches Lebewohl. 

Bertha Freudenreich. Emma Bischoff. 
SSS 
Zwangs verſteigerung. 

Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſoll das im Grundbuche von Altſtadt 
Thorn Band XII Blatt 346/47 auf 
den Namen des Kaufmanns Bernhard 
Nogaliuski, in Gütergemeinſchaft 
mii Stanislawa geb. Hebenowska, 
eingetragene, zu Thorn belegene 
Grundſtück 

am 25. April 1887, 
Vormittags 10 Uhr 
vor dem unterzeichneten Gericht — an 
Gerichtsſtelle — Terminszimmer No. 4 
verſteigert werden. 

Das Grundſtück iſt mit 3000 Mk. 

Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer, zur 
Grundſteuer nicht veranlagt. 

Auszug aus der Steuerrolle, be: 
glaubigte Abſchrift des Grundbuch- 
blatts, etwaige Abſchätzungen und an⸗ 
dere das Grundſtück betreffende Nach⸗ 
weiſungen ſowie beſondere Kaufbedin⸗ 

gungen können in der Gerichtsſchreibe⸗ 
rei, Abtheilung V eingejehen werden. 
Thorn, den 14. Februar 1887. 


Königliches Amtsgericht. 
Bekanntmachung. 


Die von der Königlichen Regterung 
feſtgeſtellte Klaſſenſteuer = Rolle der 
Stadt Thorn für das Etatsjahr 
1887/38 wird in der Zeit vom 25. bis 
„ einſchließlich den 3 1. März cr. in un⸗ 
n ſerer Steuer⸗Receptur zur Einſicht der 
2 Steuerpflichtigen offen liegen, was 
„ hierdurch mit dem Bemerken bekannt 

gemacht wird, daß Reklamationen ge⸗ 
gen die Veranlagung binnen einer 
Präcluſtofriſt von 2 Monaten, alſo 
bis einſchließlich den 31. Mat d. Is. 


9 


1 


“beim hieſigen Königlichen Landraths⸗ 
/ Amte ſchriftlich anzubringen find, daß 


die Zahlung der veranlagten Steuer 
jedoch dadurch nicht aufgehalten wer⸗ 
den darf, vielmehr vorbehaltlich der 
Erſtattung etwaiger Ueberzahlung in 
den geſetzlichen Fälligkeitsterminen ge⸗ 
is leiſtet werden muß. 
Um Thorn, den 23. März 1887. 


50 Der Wagiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Zur Herſtellung des Neubaues eines 
Forſtetabliſſements zu Guttau bei 
de, Schmoln jouen die ſämmtlichen Ar⸗ 
0a eiten und Lieferungen mit Ausnahme 
“der Titel Ill und XII des Koſtenan⸗ 
lages im Geſammtbetrage von ca. 
10 800 Mar? an einem geeigneten 
Unternehmer in Generalentrepriſe ver⸗ 
vergeben werden und haben wir zu 
— dieſem Zweck einen Submiſſionstermin 


auf Donnerſtag, 31. d. M. 
05 — Vormittags 11 Uhr 
bein unſerem Bureau I angeſetzt, woſelbſt 
„die Bedingungen, Zeichnungen und 
6 Böberanſchläge während ber. Dienft- 
orftunden eingeſehen werden können. 
Wir erſuchen qualificirte Unterneh⸗ 
Intr, thre Offerten verſtegelt und mit 
bentſprechender Aufſchrift veriehen, im 
areau I einreichen und 100 Mark 
os Btetungscaution bei der Kämmereikaſſe 
vorher hinterlegen zu wollen. 
9% Thorn, den 18. März 1887. 


Der Wagiſtrat. 


01-11 
0 . — 
Bekanntmachung. 
Am Sonnabend, 26. d. M. 

00 Nachmittags 2 Uhr 

werde ich bei dem Gaſtwirth Harder 

in Gr. Mocker: 

eine große Parthie Möbel, 1 Deci⸗ 

malwaage, 1 Repoſitortum, 1 Baß⸗ 
wantngeige, 1 Herephon, Gardinen, Bil⸗ 


8% 


— der u. a. m. 
öffentlich 1 gegen baare 
Zahlung verkaufen. 
Czecholinski, 
Gerichts ⸗Vollzieher. 
in Thorn. 


g, 25. d. M. u. am 1. April 
große Auction Vorm. 10 Uhr. 
ara nd. Wiliimtzig, Bruckenſtratze 6. 
dale Irrthümer zu vermeiden, er⸗ 
5 ich mir die ergb. Mittheilung, 

das Uhrengeſchäft unge⸗ 

ſtört an ſeinem alten Platze weiter 

Ofthren werde und vor allen Dingen 

„ michts mit der von meinem Bruder 

em angekümdigten Auction zu thun habe. 
uz Hochachtungsvol und ergebenſt 
nn B. Willimtzig, 

Prakliſcher Uhrmacher. 


r 


Berlin bei allen Zeitungs⸗Spediteuren für 


monatlich einſchließlich des Bringer⸗ 
lohns. 


„Neue Westpreussische Mittheilungen“ 
nebst der Gratis-Beilage: 
Original. Unterhaltungs-Blatt 


erscheinen in Marienwerder täglich zum Preise von nur 1 Mk. 80 Pf. 
vierteljährlich. 


Gute und billigste Provinzial-Zeitung. 
Erfolgreichstes Insertions-Organ. 
Insertionspreis: die 4 gespaltene Zeile 12. Pf., ausserhalb der 
Provinz Westpreussen 15 Pf. 


nn a N ] 


Ostseebad und Kurort Westerplat 
Neufahrwasser bei Danzig. 


Das Ostseehad Westerplatte, in ½ Stunde von Danzig per Dampf- 
boot zu erreichen, wird seiner schönen Lage und seiner guten Einrichtungen wegen 
bestens empfohlen 

schöner Park, Strandhalle, Kurhaus, Kaisersteg. Ange- 
nehmer, gegen jeden Wind geschützter Erholungsort Reichliche Anzahl preiswürdi- 
ger Sommerwohnungen, möblirt, mit oder ohne Küche, auf Wunsch billige 
Pension im Kurhause Restaurateur H. Reismann), keine Kurtaxe. 

Kalte Seebäder. Warme Seebäder. 


® 


Kohlensäurehaltige Stahl-Soolbäder nach dem patentirten ! 


Verfahren des Herrn W. Lippert in Eberswalde, zu empfehlen gegen Rheu- 
matismus, Herzleiden, Magen- und Frauenleiden 
Trink-Anstalt für Kurbrunnen im Warmbade. 
Dampfbootfahrt zwischen Danzig und Westerplatte: Vormittags jede Stunde, 
Nachmittags jede halbe Stunde. Sechswöchentliche Rundreisebillette von allen gros- 
seren Eisenbahnstationene Täglich Concert im Kurhause von Militärcapellen. Dauer 
der Badesaison vom 10. Juni bis 31. Juli und vom 1 August bis 30. Septbr. 
Nai.ähere Auskunft ertheilen die Aerzte Danzigs und von Neufahrwasser, so- 
wie die Direction der „Weichsel“, Danziger Dampfschifffahrt und 
Scebad-Aetien- Gesellschaft in Danzig, Burean Hundegasse 52. 


Wochenschrift für Politik, Litteratur, Kunst u. Wissenschaft. 
y (Stimmen aus allen Parteien.) 


Die beste Zeitung für Leute, die 
nicht Zeit haben, viele 
Zeitungen zu lesen, 
sowie für Deutsche 
im Ausland ist 

DAS ECHO. 
Abonnementspreis bei 
Bezug durch 


In jeder 
Nummer 


Auszüge 
aus Zei- 
tungen und 
Zeitschriften 
aller Kulturvöl- 


Post oder 
ker und Sprachen. 
Buchhandel Es bietet dadurch je- 
3 Mark dem Gebildeten eine un- 
viertel- entbehrliche, hochinteres- 
jährlich, sante Lektüre. 
mit direk- Rhein. Kurier, Wiesbaden: Em- 


pfehlenswert. 
Kölnische Zeitung: Eine neue Wochen- 
schrift, die sich durch die Reichhaltigkeit 
und Gediegenheit ihres Inhaltes auszeichnet. 


ter Postver- 
sendung nach 
allen Staaten 


des Welt- Pall-Mall- Gazette. The German review Das Echo 
postvereins admirably edited by Hugo Herold, publishes etc. 
M. 4. 50 vier- „ e e 

teljährlich. Probenummern umsonst und frei, 


Narlag von J. U. SEHORER in 


Berlin SW., Dessauerstrasse 12. 


Probe = Abonnement 


auf die 


Derliner Gerichts - Beitung. 


zu ſehr günſtigen Bedingungen! 
2. Quartal 1887. 0 35. Jahrgang. 
Man abonnirt bei allen Boft = Aemtern] Die Berliner Gerichts⸗Zeitung, in Berlin 
. e Oeſterreichs, der Schweiz ꝛc möge g de aut nien lea, A 
a Pf. für das Vierteljahr, i a der 
für 2 Wart 0 A. für dae Bierteliabr, in Beamten, Gutsbeſitzer, Kaufleute ꝛc. ver⸗ 
breitet, iſt bei ihrer ſehr großen Auflage 
für Inſerate, dexen Preis mit 35 Pf. für 
die ageſpaltene Zeile ſehr niedrig geſtellt 
iſt, von ganz bedeutender Wirkſamkeit. 


Das Geſes betreffend die Unfallverſicherung der land⸗ und 
forſtwirthſchaftlichen Arbeiter, welches für 7 Millionen Deutſche von 


größter Wichtigteit iſt tritt in Kraft. Die Berliner Gerichts⸗Zeitung, von hervorra⸗ 
genden Juriſten und Schriftſtellern vedigirt, bringt in einer längeren Reihe von Arti⸗ 
keln die eingehendſten Erklärungen zu dieſem wichtigen Geſetz. Alle dieſe Artikel, ſo⸗ 
weit fie bis Ende März zum Abdeuck gelangt find, werden den neuen Abonnenten 
gratis nachgeliefert. — Auch das Unfallverſicherungs⸗Geſetz der bei Bauten beſchäftig 
ten Arbeiter liegt bereits dem Reichstag zur Beſchlußfaſſung vor und wird nach er ⸗ 
5 Geſetzeskraft in der Berliner Gerichts- Zeitung zur eingehendſten Erörterung 
gelangen. 


Das Deutſche Bürgerliche Geſetzbuch iſt ſoweit gediehen, daß 


vorausſichtlich im Laufe des kommenden Vierteljahrs mit der Veröffentlichung begon⸗ 
nen werden kann, und wird dieſer ſorgſam gearbeitete Entwurf nur wenige Abänderun⸗ 
gen im Reichstage zu erfahren haben. Dieſes größte und wichtigſte der deutſchen Ge⸗ 
ſetzbücher bringt für ganz Oeutſchland einheitliches bürgerliches Recht und muß daher 
unumgänglich von jedem Deutſchen gekannt werden. 

Die Berliner Gerichts⸗Zeitung wird allen Abonnenten in Extrabeilagen nicht 
nur nach und nach dieſen ganzen Entwurf des wichtigen Geſetzbuches vollſtändig gratis 
liefern, ſondern außerdem auch erſchöpfende Erörterungen der wichtigſten neuen gefeß- 
lichen Beſtimmungen daraus ſowie Vergleiche mit den bisher in Wirkſamkeit geweſe 
nen Landes⸗Rechten aus berufenſter juriſtiſcher Feder bringen. 

Wer ſein Recht nicht kennt, hat den Schaden zu tragen: Wer ſich vor ſolchem 
Schaden an Ehre und Vermögen bewahren will, abonnire auf die „Berliner Ges 
richts⸗Zeitung“, die bei ihrem niedrigen Abonnementspreis, bei ihrem reichvaltigen 
belehrenden und unterhaltenden Inhalt in keinem deutſchen Haushalte fehlen darf. — 
Probenummern werden auf Wunſch zugeſendet. — Um den neuen Abonnenten einen 
Beweis von dem gediegenen unterhaltenden Theile der Berliner Gerichts ⸗Zeitung zu 
geben, erhält jeder derſelben vollſtändig gratis gegen Einſendung der Abonnements 
Quittung für das 2. Vierteljahr 1887 nach Wahl einen der folgenden Romane in ele⸗ 
ganter Buchform im Werthe von 2 Mark aus unſerem Verlage, welche Romane in 
letzterer Zeit in der Berliner Gerichts -Zeitung zum Abdruck gelangten: 

Die Meineidigen von Schmidt Weißenfels. 
Erlöſende Worte von Botho v. Preſſentin. 
Gräſin Loreley von Rudolf Menger. 


ie Expedition der Berliner Gerichts - Zeitung, 
2 - J W. ae. Er 3 8 


2 Mark 40 Pf. vierteljährlich, für 80 Pf. 


— —— — —— 


Alle Inserate 


für die „Thorner Zeitung“, „Berliner Tageblatt“ (se- 
lesenste Zeitung Deutschlands) sowie für 

alle anderen Zeitungen und Fachzeitschriften 
Deutschlands und des Auslandes befördert billigst 


Rudolf Mosse, len 48. 


In Thorn: Ernst Lambeck (Thorner Zeitung.) 


Klavier- u. besangunterricht! Handwerker ⸗Verein. 


ertheilt 


Die nächſte ordentliche Vereins⸗ 


Clara Piplow, Tuchm.⸗Str 178 part.] Verſammlung am 


Weißſtickereien 


fertigt 
Bertha Piplow, Tuchm.⸗ Str. 178. 


Franz Chriſtoph's 
Fußboden⸗Glanz⸗ Lach 
geruchlos u. ſchnell trocknend. 

Eignet ſich durch ſeine practi⸗ 
ſchen Eigenſchaften und Einfach⸗ 
hett der Anwendung zum Selbſt⸗ 
Lackiren der Fußböden. — Der⸗ 
ſelbe iſt in verſchiedenen Farben 
(deckend wie Oelfarbe) und farb⸗ 
los (nur Glanz verlethend) vor⸗ 
räthig. Muſteranſtriche und Ge⸗ 
brauchs Auweiſungen in den 

Niederlagen. 


Franz Christoph Berlin 
(Filiale in Prag). 
Erfinder und alleiniger Fabrikant 
des echten Fußboden Glanzlack. 

Niederlage in Thorn: Hugo 
Claass, Butterſtraße. 


Für mein Tapiſſerie⸗ und Kurz⸗ 
waarengeſchäft uche ich ein 


9e 
Lehrmädchen 
aus anſtändiger Familie, das polniſch 
ſprechen kann. 
A. Petersilge, Thorn. 


Ein mit den nöthigen Schulkennt⸗ 
niffen ausgerüſteter junger Mann findet 
zum 1. April eine Stelle als 


Lehrling 
in der Buch⸗, Kunit- und Papier⸗ 
handlung von 


Justus Wallis in Thorn. 
Ein Laufburſche 


zum Eintritt nach Oſtern kann ſich 
melden bei 
Georg Wolff-Thorn, 


Bromberger. Vorſtadt. 


Junge Damen 
zum Lernen werden angenommen, 
gründl. Unterricht, auf Wunſch auch 
Penfion bei Geschw. Kempf, 
Berliner Modiſtinnen, 
Seglerſtratze 138. 2 Treppen. 


Penſton. 
Eymnaſiaſten finden freundliche 
Aufnahme unter billigen Bedin⸗ 
gungen Altſtdt. Markt Nr. 161 ll. 


Lagerräume 
ſucht J. Wardacki. 


1 mahagoni Ausziehtiſch 
mit Einl.⸗Plalien billig zu verkaufen. 
Wos da. bie Grpeb. ee Beitung: 


in kleines unmöblirtes Zimmer 
geſucht. Offerten mit Preisangabe 
sub. K. M. 574 an d Expd. d. Ztg. 
Wobnang 3 Zimm. m. geräum. 
Zub. zu v. Kl. Moder sia-à-vis 


dom alten Viehhof bei Casprowitz. au 


K Gerberſtr. Nr. 81 iſt eine 
Paxterrewohnung mit geräum 
Kellerwerkſt. u. Wohnungen beſteh. aus 


4 Zim. nebſt Zub. v 1. Apr. ab zu v. 


Mies Zimmer iu Gaben Brhden- 
+ ſtraße 19, 1 Tr. rechts. 
Etage 4 Zimmer und Zubehör 

+ vom 1. April zu vermiethen. 

Altſtadt 233. 
Heel Wohnung (part.) 4 Zimm. 
Entree u. Zubehör vom 1. April 
zu verm. Auf Wunſch Pſferdeſtall und 
Burſchengelaß. Zu erfragen bei Hrn. 
Wegener, Altthornerſtr. 234. 

1 große Wohnung 
nebſt Zubeh. von ſogleich oder 1. April 
zu vermiethen. Näheres bei 

J. Dinter, 
Schülerdr. 414, 
möbl. Zim., Cab. u Burſchengel ſof. 
1 55 verm. Schülerſtr. 410 Ul. 

Kellerwohnung fk. d. ſich ein Geld. 
1 befindet zu verm. Gerechteſtr. 127. 
I gut möbl. Zimmer Seglerſtr. 104, Il. 
We von 3 Fmmern, Nüche 

u Keller für 460 Mk z. verm. 
Lewinsohn, Bäcker meiſter. 

n meinem neu erbauten Hauſe, 
Culmerſtr. 340/41 iſt die 1. Etage, 
beſtehend aus 7 Zimmern u. Zubehör 
vom 1. April zu vermiethen A. Hey. 
1 eleg. möbl, Zimmer nebſt Kabinet 

auf der Vorſtadt zu vermiethen. 


FFP ͤ reine Näh. in der Exped. d. Thorner Ztg. 
Berankwmoriticer Fibu Guster Ludwig in Khom, — Drug und Beiſch Der MEGENINbrUderN von Bram Landeck U üb 


Nachm. 2 Uhr: 


Donnerſtag, 31. d. Mts. 


fällt wegen Inanſpruchnahme des 


e zu einem Familienfeſte 
aus. 


Der Vorſtand. 


Zur Feier des Allerhöchſten Geburts⸗ 
tages Sr. Majeſtät des Kaiſers und 
Königs findet im Lokale des Herrn 


Holder-Egger 
am Sonnabend, 26. d. M. 
Concert u. Theaterauff ührung 


mit nachfolgendem Tanz ftaıt. 
Entree für Nichtmitglieder a 1 Mk. 
Mitglieder haben freien Eintritt 
Mitglieder ohne Vereinsabzeichen haben 
„.. feinen Zutritt. 
Kaſſenöffnung 7, Aufang 8 uhr. 
Generalprobe 
Freitag, den 25 d. Mts. 
Abends 8 Uhr. 
Entree für Erwachſene 25 Pfg. 
Kinder 10 Pfg. 
Die Kinder von Mitaliedern frei. 
Der Vorſtand. 


Schlesinger’s 


Reſtaurant. 
Ausſchank vom 


„Spatenbräu“ 


(edlmager-München.) 


Engl. Porter 


empfiehlt 
M. Kopezynski, 
Bier⸗Depot. 
Schmerzloſe ug 
Zahnoper ationen, 


5 Zähne und Plomben. 
Alex. Loewenson, 


Culmerſtraße. 


befördert mit den Poſtdampfern der 
Red-Star-Linie von Antw er- 
pen jeden Sonnabend nach 
New-York, ſowie jeden erſten 
Mittwoch des Monats nach 
Philadelphia, einſchließlich voll⸗ 
ſtändiger Beköſtigung und freier 
Schiffsausrüſtung. 


E. Johanning, Berlin, 
Loutſenpaatz 7. 


Heute Sonnabend 
Abends von 6 Uhr 


ab: Friſche Grüß. 
„Blut und Leber. 

Benjamin Rudolph, 

Schuhmacherſtraße No. 427 


m ua 
Stadttheater in Thorn, 


(Direction E. Hannemann.) 
Sonnabend, den 26. März 1887 
Geschlossen. 


Sonntag, 27. März er. 
Boccaccio.“ 


Operette in 3 Akten von F. v. Supp E. 
In Vorbereitung: 1 


„Aſchenbrödel“ 


Ausſtattungsſtuck mit Geſang u. Tanz: 


Kirchliche acht 


Nachrichten. 


Sonntag, den 27. März 1887. 
Judica) 


Altſtädt. evangel. Kirche. 
Vorm. 9¼ Ubr: Herr Pfarrer Jacobi. 
Vorher Beichte. Derſelbe. 
Abends 6 Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz. 


Neuſtädt. evangel. Kirche: 
Vorm. 9½ Uhr: | N 
ee I Herr Pfarrer Rohde aus 
eichte und Abendmahl na iat. 
Nachmittand 5 Uhr: 1 Wierer Aa 
Miitwoch den 30. März. 
Nachm. 5 Uhr. 
Paſſtonsandacht 


Neuſtädt. evangel. Kirche: 
Vorm. 11%, Uhr: Militär⸗ Got et 
Herr Garniſonpfarrer 1 ble. 
Nachher Beichte und h. Abendmahl. 
Kindergottesdienſt. 
Herr Garniſonpfarrer Rühle. 


